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Von Mensch zu Mensch 

Beredtes Schweigen 

               über Konflikte
          Erzählen als Instrument der Psychotherapie

                         von Tilmann Habermas

A ls empirisch forschender Psychoanalytiker 
interessiere ich mich aus zwei Gründen 
für das Erzählen. Zum einen ermöglicht 

Erzählen, eine Identität zu konstruieren, die 
sich nicht auf übernommene Rollen und Mit-
gliedschaften in Gruppen beschränkt, sondern 
die persönliche Entwicklung mit allen ihren 
Veränderungen umfasst. Um herauszufinden, 
wie Lebenserzählungen sich mit der Zeit verän-
dern, sammeln wir seit 2003 in der MainLife-
Studie alle vier Jahre kurze Lebenserzählungen 
von mehr als 150 Frankfurtern (http://www.

psychologie.uni-frankfurt.de/57321375/Deve-
lopment_of_the_life_story). Erzählen spielt zum 
anderen bei psychischen Erkrankungen und 
ihrer Therapie gleich eine doppelte Rolle: Erzäh-
lungen können Aufschluss geben über lebens-
geschichtliche Hintergründe und Motive für 
psychische Störungen, und der Prozess des 
Erzählens selbst dient dazu, eben diese Ereig-
nisse besser zu bewältigen. Dieser Thematik 
widmet sich ein Projekt, das wir an der Psycho-
analytischen Hochschulambulanz der Goethe-
Universität durchführen werden (http://www.

Die	Psychologie	unterscheidet	interpersonelle	Konflikte	–	 
also	Konflikte	zwischen	verschiedenen	Personen	–	von	intrapsychischen	
Konflikten	–	also	Konflikten,	die	sich	innerhalb	einer	Person	abspielen.	
Psychotherapeutisch	behandelt	werden	können	Konflikte,	wenn	alle	
Konfliktparteien	anwesend	sind	und	angesprochen	werden	können.	
Insofern kann die Psychoanalyse einzelner Personen vor allem  
bei	intrapsychischen	Konflikten	helfen,	die	nach	unserem	Verständnis	
psychischen Problemen und Störungen zugrunde liegen. Inte r personelle 
Konflikte	können	von	Psychotherapeuten	in			Paar-	oder	Familientherapien	
angegangen werden. 



78    1.2019  |  Forschung Frankfurt

Von Mensch zu Mensch 

psychologie.uni-frankfurt.de/57191659/60_
Psychoanalytische-Hochschulambulanz).

Vor diesem Hintergrund geht es in diesem 
Beitrag um die Rolle des Erzählens in Konflik-
ten. Zunächst zeige ich, wie interpersonelle 
Konflikte sich in Erzählungen niederschlagen. 
Sodann geht es um intrapsychische Konflikte in 
der Psychoanalyse und um unser Forschungs-
projekt: Anhand von Transkripten psychothera-
peutischer Sitzungen sollen die Rolle des Erzäh-
lens und die Veränderung von Erzählungen 
untersucht werden. Abschließend kehre ich im 
Kontext der Psychotherapie zu interpersonellen 
Konflikten zurück.

Interpersonelle Konflikte  
in Erzählungen
Erzählungen können in interpersonellen Kon-
flikten benutzt werden, um Argumente gegen 
und Ansprüche an den anderen zu belegen – 
das ist in internationalen Konflikten (Volkan, 
1990) ähnlich der Fall wie in Ehekonflikten. 
Dazu eignen sich Erzählungen besonders gut, 
geben sie Ereignisse doch nicht nur wieder, son-
dern tragen ganz wesentlich dazu bei, Erlebtes 
zu verstehen. Entscheidend hierbei sind neben 
dem Erzählen von aufeinanderfolgenden Ereig-
nissen und Handlungen das Schildern von 
Absichten und emotionalen Reaktionen der 
beteiligten Personen, die erst im Kontext der 
Ereignisse nachvollziehbar werden. 

Zugleich spielen interpersonelle Konflikte 
eine zentrale Rolle innerhalb der Geschichten. 
Als erzählenswert gelten uns emotionale Erleb-
nisse, in denen etwas Unerwartetes passiert ist. 
Die größten Überraschungen bereiten uns ein-
deutig unsere Mitmenschen, so dass interperso-
nelle Konflikte häufig Thema in Alltagserzäh-
lungen sind. In Erzählungen verteilen wir durch 
die Wahl eines Beginns und durch das Zuschrei-
ben von Absichten Verantwortung und Schuld 
unter den handelnden Personen. Es ist nahe-
liegend, dass sich die jeweilige Sicht der Kon-
fliktparteien in unterschiedlichen Erzählungen 
widerspiegelt. Beispielsweise lassen Opfer ihre 
Erzählungen früher einsetzen als Täter und 
 stellen die Tat damit als schwerwiegender dar 
(Baumeister, Stilwell & Wotman, 1990). 

Besonders häufig sind interpersonelle Kon-
flikte Gegenstand von Ärger- und Empörungs-
geschichten. Sie fallen durch Rechtfertigungen 
auf, da die Zuhörer dazu animiert werden  sollen, 
in den Ärger und die Verurteilung von Misse-
tätern einzustimmen. Ärgererzählungen sind 
deshalb besonders lang und enthalten viel indi-
rekte Rede, mit der ein Streit dargestellt und der 
Ärger begründet werden soll (Habermas, 2011). 

In psychoanalytischen Psychotherapien zeigen 
Erzählungen intrapsychische Konflikte an
Erzählungen können intrapsychische Konflikte 
auf zwei Weisen anzeigen. Erstens mögen 
 autobiografische Erzählungen Konflikte des 
Erzählenden als in der Vergangenheit liegende 
Konflikte des Ich-Protagonisten ausführen, der 
in der Geschichte hin- und hergerissen ist 
 zwischen widersprüchlichen Gefühlen und 

Handlungsoptio-
nen. Zweitens 

sind aus psychoana-
lytischer Sicht vor allem 

die indirekten Hinweise auf 
Konflikte interessant. Bekannter-
maßen geht die Psychoanalyse davon 
aus, dass viele neurotische Erlebens- 
und Verhaltensweisen dadurch zustande 
kommen, dass intrapsychische Kon-
flikte als nicht bewältigbar erlebt und 
deshalb aus der Wahrnehmung der Per-
son ausgeblendet werden. Dies wird 
durch unbewusste Abwehrmechanismen 
bewerkstelligt, die Gedanken, Emotionen und 
Wahrnehmungen verzerren. Symptome wie 

AUF DEN PUNKT GEBRACHT

•  Die Psychologie unterscheidet inter­ 
personelle	Konflikte	–	also	Konflikte	
zwischen Personen – von intrapsychi­
schen	Konflikten	–	also	Konflikten,	die	
sich in einer Person abspielen. Letztere 
können als unbewältigbar erscheinen, 
so dass sie aus der Wahrmehmung 
ausgeblendet und unbewusst werden. 

• Um in der Psychoanalyse unbewusste 
innere	Konflikte	offenzulegen,	bietet	
sich das Erzählen an. Erzählungen 
können Aufschluss geben über lebens­ 
geschichtliche Hintergründe und 
unbewusste	konflikthafte	Motive	für	
psychische Störungen. Spuren 
unbewusster	Konflikte	finden	sich	 
vor allem in indirekten Aspekten des 
Erzählens. Nicht zuletzt hilft der Pro­ 
zess des Erzählens dabei, die erzählten 
Erlebnisse und zugrunde  liegenden 
Konflikte	besser	zu	bewältigen.	

• Eine Frankfurter Studie zu narrativen 
Prozessen in psychoanalytischen 
Kurztherapien soll zeigen, wie sich 
anfangs bruchstückhafte Erzählungen 
von Patienten im Verlauf von gelingen­
den Psychotherapien verändern. 
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beispielsweise Angst beim Verlassen des Hauses 
(Agoraphobie – s. Kasten) gelten dann als Folge 
dieser Abwehr und als unbewusste Kompro-
missbildungen. 

Wenn Patienten von ihrem Leiden berich-
ten, erzählen sie. Da sich Psychoanalytiker vor 
allem für Erzählungen von Problemen und 
Konflikten interessieren, werden beim Klienten 
Abwehrmechanismen aktiviert, die verhindern 

sollen, dass unbewusste Konflikte offensicht-
lich werden. Schon Freud (1905) hatte in 

der Fallgeschichte seiner jugend-
lichen Patientin Dora vermutet, 

dass er deren Biografie des-
halb nicht gut nachvollziehen 
konnte, weil die Erzählungen 
aus Gründen der Konfliktab-
wehr bruchstückhaft blieben 
und wichtige Motive und 
Begebenheiten darin fehlten.

In einer geplanten 
Studie zu narrativen

Prozessen in 

 
psychoanalytischen Kurz- 

therapien werden wir genauer unter-
suchen, wie Erzählungen von Patienten 
anfänglich bruchstückhaft oder verzerrt sind 
und wie sie sich, wie wir vermuten, im Verlauf 
von gelingenden Psychotherapien verändern. 
Derzeit erproben wir die für ein quantifizieren-
des Erfassen der narrativen und dialogischen 
Prozesse nötigen Manuale an Transkripten von 
psychoanalytischen Kurztherapien. Für eine sys-
tematische Studie an geplant 30 Kurztherapien 
mit vorheriger und nachfolgender zusätzlicher 
Erhebung von Lebenserzählungen bemühen wir 
uns derzeit um das Einwerben von Drittmitteln.

Wir unterscheiden vier Dimensionen, in 
denen Erzählungen verzerrt sein können. Ers-
tens gibt es die Möglichkeit, dass gar nicht oder 
sehr wenig überhaupt erzählt wird – so werden 
Emotionen und Details von Ereignissen im The-
rapiegespräch einfach ausgeklammert. Zweitens 
können nur die eigenen Handlungsmotive aus-
geblendet werden, so dass das Leben als vom 
Zufall oder von mächtigen Anderen bestimmt 
erscheint und deshalb auch nicht verantwortet 
werden muss. Da intrapsychische Konflikte sol-
che zwischen Motiven sind, können Konflikte 
somit gar nicht erst sichtbar werden. Drittens 
können in der Erzählung subjektive Perspekti-
ven ausgeblendet werden, seien es diejenigen 
der Protagonisten der Geschichte oder die von 
Erzähler und Zuhörer. Subjektive Perspektiven 
kommen in Emotionen, Gedanken und wieder-
gegebener Rede zum Ausdruck. Wenn man 

ohne subjektive Perspektiven, wie von außen 
betrachtet, erzählt, spart man subjektives Erle-
ben aus, das Hinweise auf Konflikte liefern 
könnte. Viertens können Ereignisse erzählt 
 werden, ohne dass sie erklärt werden. All dies 
kann dazu führen, dass Erzählungen lückenhaft 
und widersprüchlich wirken und dass es 
Zu hörenden ebenso wie Erzählenden schwer-
fällt, sie nachzuvollziehen und zu verstehen 
(Habermas, 2015). 

Gemeinsames »Reparieren« von 
Erzählungen in psychoanalytischen 
Psychotherapien
Erzählungen offenbaren – in ihren 
Verzerrungen – nicht nur die Abwehr 
intrapsychischer Konflikte. 
Erzählen als Aktivität dient auch der 
Bewältigung von Erlebnis- sen: Erzäh-
len narrativiert Erlebnisse. Das bedeutet, 
dass erzählte Ereignisse kausal-motiva-
tional strukturiert und explizit bewertet 
werden müssen. Und dies muss so ge- 
schehen, dass es mit dem von Erzählenden 
und Zuhörenden geteilten kulturellen 
Common Sense in Einklang steht. Diese 
Ausrichtung auf Zuhörende, die die 

Geschichte verstehen sollen, 
führt meist zur Erweiterungen 

der Perspektiven auf das Gesche-
hen. Dadurch werden Erzählungen 

normalerweise verständlicher, und Konflikte 
zwischen Figuren, vor allem aber Konflikte 
innerhalb des Ich-Protagonisten und Erzählers, 
treten deutlicher hervor.

In der speziellen Situation einer psychoana-
lytischen Psychotherapie ist aber mit Erzählun-
gen zu rechnen, die sich gegenüber spontanen 
Bewältigungsversuchen durch Erzählen als 
immun erweisen – sonst würden sich Patienten 
ja nicht in Therapie begeben. Deshalb möchten 
wir untersuchen, wie Therapierende Patienten 
dazu motivieren, Erlebnisse überhaupt zu 
erzählen, wie sie Verzerrungen auf für Patien-
ten nachvollziehbare Weise herausarbeiten, 
und wie sie schließlich gemeinsam mit Patien-
ten die fehlenden oder unstimmigen Elemente 
der Erzählungen ergänzen oder ersetzen. Mit-
hilfe der klassisch-psychoanalytischen Beschrei-
bungen von Klären, Konfrontieren und Deuten 
sowie narratologischen Konzepten aus Litera-
turwissenschaft und Soziolinguistik wollen wir 
zeigen, welche Aspekte von Erzählungen ergänzt 
oder verändert werden. Unter Rückgriff auf 
soziolinguistische Konzepte der Gesprächsana-
lyse werden wir typische dialogische Sequen-
zen des Arbeitens an Erzählungen erfassen 
(Habermas, 2019). 

Bei Deutungen interveniert der Therapeut, 
indem er unbewusste Konflikte direkt anspricht. 
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WIE SICH GESCHICHTEN IN DER PSYCHOTHERAPIE VERÄNDERN

Ein Beispiel dafür, wie sich im Laufe einer Psychoanalyse 
eine	konflikthafte,	mit	der	Symptomatik	verbundene	
Geschichte verändern kann, beschreibt Catherine Nye 

(1996). Eine Mittdreißigerin, die sich zu Hause um ihre beiden 
Kinder kümmert, sucht den Therapeuten auf, weil sie immer 
wieder Übelkeit und Erbrechen heimsuchen, sobald sie sich 
daran macht, ihr Haus zu verlassen. Die Geschichte taucht 
wiederholt im Laufe der zweieinhalbjährigen Psychoanalyse mit 
insgesamt 324 Behandlungsstunden auf. Anfangs erwähnt die 
Patientin die Begebenheit nur kurz:

Erste Erwähnung, 6. Stunde:

  »Wir waren nicht oft zusammen [Patientin und ihre Mutter]… 
 Ich erinner mich, dass ich viel bei meiner Oma war. 
  Wissen Sie, ich erinner mich nur ganz wenig,  
zuhause gewesen zu sein.
 Ich weiß noch, ich war so 5, fast 6, als ich in die Schule kam.
 Und meine Mutter brachte mich nicht, 
 mein Vater ging mit mir hin,
  und, hm, das war auch –, hm, ich erinner,  
wie mein Vater viele Dinge mit mir machte 
 und nicht meine Mutter. Er brachte mich in die erste Klasse  
die ersten Male, nicht meine Mutter.« (Nye, 1996, S. 116)

Das Erlebnis, vom Vater zur Schule gebracht worden zu 
sein, erzählt sie zwar durchaus poetisch, aber sehr knapp, ohne 
ein	spezifisches	Ereignis	zu	erzählen	und	ohne	ihre	Gedanken	
oder Gefühle zu berichten. Trotzdem wird der unausgespro­
chene Vorwurf gegenüber der Mutter durch das Kontrastieren 
von Mutter und Vater deutlich, nicht aber, wie es zu dem 
Vorwurf kam, und nicht, wie er mit der aktuellen Symptomatik 
zusammenhängen mag. 

Eine wesentlich komplettere und damit verständlichere 
Geschichte derselben Begebenheit erzählt die Patientin dann  
zu einem späteren Zeitpunkt.

Hier die Version in der 117. Stunde:

»Damals musste ich in die 1. Klasse gehen,
und mein Vater brachte mich,
 weil meine Mutter, denk ich,  
sich um das Baby kümmern musste,
 und, hm, vielleicht hatte ich wirklich einfach  
ganz natürlich Angst vor der Trennung,
und es gab niemanden, 
der mich beruhigte,
es blieb mir nichts als einfach zu gehen, 
und es war ein ganz – so verlorenes Gefühl,
so wie – »keinen kümmerts,« wissen Sie,
so dass, wenn dir übel [Original »sick«] wird,
ich weiß nicht, es schien einfach so zu passieren, 
dass es damit endete, 
dass ich mich übergeben musste.
Und dann kümmern sie sich um dich, weißt du, 
du bist nämlich krank [Original »sick«].
 Oh! Hab ich nicht gesagt, meine Mutter war  
eine  Florence Nightingale, 
wenn wir krank waren?« (Nye, 1996, S. 123)

Erst diese ausführlichere Erzählung, die auf eine Reihe  
von therapeutischen Interventionen reagiert, die die erste 
Geschichte infrage gestellt hatten, liefert Hintergründe und 
benennt Emotionen und Motive, die eine damalige Trennungs­
angst deutlich werden lassen. Nur angedeutet sind inter personelle 
Konflikte,	so	die	Eifersucht	auf	das	kleine	Geschwister	und	das	
indirekte Erzwingen der mütterlichen Fürsorge durch das 
Erbrechen,	möglicherweise	auch	ein	intrapsychischer	Konflikt	
um Autonomie gegenüber und Versorgtwerden durch die  
Mutter oder auch um den Wunsch, den Vater für sich zu haben 
und die Angst, dadurch die Mutter zu verlieren. Schließlich 
erzählt die Patientin am Ende der Therapie die Begebenheit 
erneut ganz knapp, aber verständlicher als zu Beginn.
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Unsere Vorstudien zeigen, dass Deutungen 
allerdings relativ selten sind. Die meisten Inter-
ventionen dienen dazu, Deutungen vorzuberei-
ten beziehungsweise Patienten dazu anzuregen, 
selbst zu deuten. Allerdings gibt es auch Strö-
mungen in der Psychoanalyse, die vom Deuten, 
also Erklären unbewusster Motive und Kon-
flikte, fast ganz absehen und die Förderung der 
grundlegenden Fähigkeit, Gefühle überhaupt in 
Geschichten zu packen und zu erzählen, für 
wesentlicher halten.

Interpersonelle Konflikte in Psychotherapien
Schließlich geht es in psychoanalytischen The-
rapien am Ende doch um interpersonelle Kon-
flikte, da intrapsychische Konflikte biographisch 
meist auf interpersonelle Konflikte zurück-
gehen (s. Kasten). Die Therapeutin oder der 
Therapeut spielt ebenfalls eine große Rolle: 
Denn die Bearbeitung von Konflikten funktio-
niert nur dann, wenn sie aktuell als bedrängend 
empfunden werden, und am bedrängendsten 
sind die Konflikte mit dem aktuellen Gegen-
über. Zentrale Konflikte werden auf wichtige 
Bezugspersonen »übertragen«, oder besser mit 
ihnen inszeniert, nicht zuletzt mit Therapeuten. 
Deshalb werden intrapsychische Konflikte for-
muliert als Konflikte zwischen unterschied-
lichen Arten von gewünschten oder befürchte-
ten Beziehungen. Ein Konflikt besteht dann 
immer zwischen zwei miteinander kontrastie-
renden Beziehungen mit einem signifikanten 
(geliebten und/oder gehassten) Anderen. 

Diese konflikthaften Beziehungsmuster ent-
falten sich nicht nur in der Beziehung zu Thera-
peuten, die ihrerseits in sie hineingezogen 
 werden, sondern sie finden sich auch in den 
Erzählungen der Patienten beschrieben, seien es 
Geschichten über Personen ihres Alltags, über 
lebensgeschichtliche frühe Bezugspersonen 
oder über fiktive Figuren aus Träumen oder 

Romanen. Auf diese Weise erhalten Patienten 
und Therapeuten aus den Erzählungen, wenn 
auch verdeckt, Hinweise darauf, welche Kon-
flikte sich gerade zwischen ihnen beiden abspie-
len mögen. Und hier können sie ansetzen, um 
die intrapsychischen Konflikte der Patienten 
gemeinsam zu verstehen, so dass sich Patienten 
ein besseres Verständnis ihrer selbst eröffnet 
und sie sich aus konflikthaften Beziehungsmus-
tern befreien können. 
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